
Sprüche erheben. Nach dem reinen Linealprimogeniturprinzip wäre dann 
Regredientlinie die Linie der ersten Kognatin, die, wären keine Agnaten 
nach dem ersten Erwerber vorhanden gewesen, den Thron geerbt 
hätte. Innerhalb der so ermittelten Linie wäre unter den männlichen 
Nachkommen der individuell Berechtigte dann ebenfalls wieder nach 
dem System der Linealprimogenitur zu bestimmen. 2 3 5 Allein, wo sie 
nicht ausdrücklich vorgesehen ist, steht der Regredienterfolge die neuere 
Lehre entgegen.23" Massgebend ist daher die Nähe der Verwandtschaft 
zum letzten Throninhaber, nach der die sog. Erbtochter bestimmt wird. 
M . a. W.: Die Linie der Erbtochter geht der Regredientlinie vor . 2 3 7 

Nach diesem und der Formulierung der massgeblichen Bestimmung, 
wonach der Ubergang zuerst auf die Frauen und erst danach auf deren 
allfällige männliche Nachkommen stattfinden solle, kann das Prinzip 
der Regredienterbschaft für Liechtenstein ausgeschlossen werden. Da­
mit ist aber noch nicht bestimmt, ob die Erbtochter nach dem Lineal­
oder dem Gradualsystem zu ermitteln ist. Die Lösung liegt im Lineal-
Gradualsystem, d.h. zuerst ist die Nähe der Linie zum letzten Agnaten 
massgebend, innerhalb der Linie die Nähe des Grades, 2 3 8 innerhalb des 
gleichen Grades das Alter. Damit hat die älteste Tochter des letzten 
Throninhabers den Vorzug vor allen anderen Töchern des Hauses. 2 3 9 

Ist der Übergang auf die Erbtochter vollzogen, so erbt anschliessend 
deren eheliche männliche Deszendenz, sofern diese die übrigen Voraus­
setzungen für die Thronfolge erfüllt. Die kognatische Sukzession ver­
wandelt sich so wieder in eine agnatische.2 4 0 

Fehlt es überhaupt an Erbtöchtern, so gilt das Haus als völlig erlo-
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verse» in dieser Streitfrage: Be im E r l ö s c h e n des habsburgischen Manns­
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